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Volkskanzler Adolf Hitler in Württemberg
Die Landeshauptstadt bereitet dem Führer einen triumphalen Empfang— Ein gewaltiges Bekenntnis des Schwabenvolkes

— Stuttgart , 30. Oktober. Wie sehr Reichskanzler Adolf
Hitler die Herzen der Schwaben gewonnen hat, zeigte die
Begeisterung, mit der die Stuttgarter Bevölkerung am
Samstag dem Führer entgegenjubclte. Da die Stunde sei¬
ner Ankunft nicht bekannt geworden ivar, umsäumten war¬
tende Massen von 3—5 Uhr nachmittags die Zugangsstraßen
vom Flughafen Böblingen bis zum Hospiz Viktoria . Als
Adolf Hitler , von de» Vertretern der wiirtt . Negierung be¬
gleitet, in die Landeshauptstadt einfuhr, grüßte ihn unbe¬
schreiblicher Jubel . Vor dem Hotel des Führers standen Sie
Mcnschenmasscn wie Mauern . Immer wieder erklangen die
Nationalhymne und das Horst-Wcssel-Lied.

Ein Triumph des Führers
Mit Anbruch der Dämmerung zog sich eine Fackelschnur

kilometerweit durch ganz Stuttgart bis zur Stadthallc . Wohl
100 000 Menschen säumten die Zufahrtsstraßen , in denen SA,
SS , Stahlhelm , Arbeitsdienst, Hitlerjugend , BdM . und
Jungvolk Spalier bildeten- Ein begeisterter Schrei, der sich
wie ein Echo durch die Reihen fortpflanzte, verkündete das
Kommen des Volkskanzlers, der, in seinem Wagen stehend,
in freundlichem Ernst dem vielstimmigen Begrüßungsruf
dankte. Einen Triumphzug von einer solchen Schlichtheit
und Größe hat unsere Landeshauptstadt in ihrer alten und
bewegten Geschichte wohl noch nie erlebt.

Die Stadthalle,  vor der sich schon in den frühen
Mittagsstunden die Menschen angcsammclt hatten, wurde
um 5 Uhr geöffnet und war in kurzer Zeit bis auf den letz¬
ten Platz gefüllt. Tausende konnten keinen Einlaß mehr
bekommen. Ihnen wnrde die Rede des Führers durch Rund¬
funk zugänglich gemacht. Auf allen großen Plätzen hörte die
Menge Lurch Lautsprecher seine Worte, und im ganzen
Lande waren die schwäbischen Männer und Frauen mit dem
Führer verbunden.

Die machtvolle Kundgebung in der Stadthalle
begann mit dem Einmarsch der Fahnenabordnunge ». Rings
um die Tribüne hatte die württcmbergische Regierung so¬
wie eine große Anzahl von Führern Platz genommen. Ter
ganze mächtige Raum fieberte in der Erwartung des Volks¬
kanzlers. Ein tausendstimmiger Hcilruf , der in immer neuen
Steigerungen minutenlang sich fortsctztc, verkündete seine
Ankunft. Als der ungeheure BegrüßungSruf endlich ver¬
ebbte, trat eine erwartungsvolle Stille ein. Der Ncichsstatt-
halter in Württemberg, Wilhelm Murr,  ergriff das Wort,
um dem Führer den herzlichen Willkommgrnß des schwäbi¬
schen Volkes zu entbieten und ihm zu geloben, daß auch am
12. November der Ruhm der alten schwäbischen Regimenter
in Treue sich erfüllen werbe. Darauf begann Adolf Hitler
seine große Rede, die immer wieder von stürmischem Beifall
unterbrochen wurde.

Der Führer spricht
Der Führer erinnerte in seiner Rede einleitend an seine

letzte Kundgebung in diesem Saale . Damals habe er nicht
geglaubt, daß er schon so bald wieder zu einer Wahl werde
aufrufen müssen. Tie Regierung brauche kein solches neues
Volksbotum. Als Volk, dem man in der Welt den guten Wil¬
len und die Friedensliebe bestreite, wollten wir vor der Welt
ein Bekenntnis oblegen. Der Führer kennzeichnete in aus¬
führlichen Darlegungen den Versailler Vertrag, der die Wun¬
den des Krieges heilen sollte als die wahre Ursache der wirt¬
schaftlichen und politischen Schwierigkeiten der Völker. Er
habe nicht nur die Besiegten, sondern auch die Sieger ge¬
schlagen. Der Führer wies in entschiedenster Weise die Lüge
von der deutschen Kriegsschuld zurück, brandmarkte die wirt¬
schaftliche Knechtung  des deutschen Volkes durch die
Kontributionen und Reparationen und kennzeichnete den
Fluch der Arbeitslosigkeit  als notwendige Folge
des Vertrages der Unvernunft. Die Geisel der Arbeitslosig¬
keit aber sei der Nährboden des Bolschewismus, der als Leh¬
rer des Wahnsinns die Katastrophe nur noch vollenden und
damit nicht nur Deutschland, sondern die ganze Welt erfassen
würde. Zwischen den zwei Möglichkeiten: Wahnsinn  oder
Vernunft — habe Deutschland noch im letzten Augenblick
das Letztere gewählt. Nach 14jährigem harten Kampf sei es
gelungen, unsere Bewegung zum Siege zu führen und damit
den Neubau Deutschlands zu beginnen. Die schlimmste Erb¬
schaft, die jemals ein Staatsmann übernommen habe, sei
chm am 30. Januar zuteil geworden. „Wir haben nicht 14
Jahre gekämpft um einer Staatsstellung willen, sondern um
Ws deutsche Volk von Grund auf zu erneuern. Denn Kampf
«nd Arbeit für das deutsche Volk kann uns allein befriedi-
jen." Er könne heute nach acht Monaten Wohl sagen, daß wir
n dieser kurzen Zeit mehr geschaffen hätten als die frühere
siegierung, wenn überhaupt, dann in zehn Jahren.

Ter Führer ging dann im einzelnen auf die bisher durch-
>eführten Arbeiten der Regierung  ein , Was viel-

zu Frieden und Ehre
leicht vor einem Jahr den Meisten noch als phantastisch er¬
schienen sei, sei inzwischen Wirklichkeit geworden. Unter einem
Symbol marschiere heute die ganze Nation. Und was viel¬
leicht unter der heutigen Generation nicht gelinge, das werde
die deutsche Jugend vollenden. Unter stürmischem Beifall er¬
klärte der Führer : „Ehe in Deutschland 30 Jahre vergangen
sein werden, wird die Erinnerung an den einstigen Parteien¬
staat in der Vergangenheit wie ein blasses Phantom ent¬
schwunden sein." Zunächst seien die weltanschaulichen und po¬
litischen Voraussetzungen geschaffen worden zum weiteren
Kampf auf dem Gebiet der nationalen Erziehung und der kul¬
turellen Entwicklung. Es sei das Wunder erreicht, Extreme,
die glaubten, sich nie vereinen zu können, zu vereinen und
zu verschmelzen. Man habe alle die gebeugt und gebrochen,
die gegen die Einheit des Reiches sich glaubten wenden zu
können. Vor kaum sieben Monaten habe ein sogenannter
deutscher Minister cs gewagt, dem Vertreter des Reiches mit
Verhaftung zu drohen, wenn er es wage, das Recht des Rei¬
ches persönlich wahrzunehmen. (Gelächter.) Wo sei die Zeit
hinentschwunden? Diese Geister seien beseitigt und vernichtet!
Und wenn auch auf vielen Gebieten noch manches zu tun
übrig bleibe: „wir haben den unbändigen Willen, wir wer¬
den immer wieder angreisen, bis wir unser Ziel erreicht
haben. So wie wir 14 Jahre um die politische Macht ge¬
kämpft haben und sie endlich bekamen, so werden wir, wenn
notwendig, auch 14 Jahre kämpfen, um das wirtschaftliche
Glück des deutschen Volkes und werden es am Ende auch
erreichen." (Langanhaltender stürmischer Beifall.)

Unter dem Beifall der Massen glossierte der Führer mit
beißenden Worten das volksverräterische Treiben der Emi¬
granten im Auslande, die so täten, als ob hinter ihnen die
blutige Faust des Nationalsozialismus her sei, während es in
Wirklichkeit nur der Staatsanwalt  sei, der sich für diese
dunklen Ehrcnmäqner aus kriminellen Gründen interessiere.

Der Führer wiederholte sein Friedensbekenntnis: „Wir
kennen den Krieg, wir wollen ihn nicht. Wir wollen arbeiten
und unsere Ruhe haben!" rief er unter tosender Zustimmung
aus . Unsere Volksgenossen seien uns viel zu wertvoll, als daß
wir sie für irgendein kriegerisches Abenteuer jemals ans das
Schlachtfeld Hetzen wollten. „Wir wollen keine fremden Völ¬
ker unterjochen, sondern wir wollen für unsere Heimat ein-
treten, die wir nicht heruntcrsetzen und beschimpfen lasten."

In Kiel  hielt Ministerpräsident Goering eine von revo¬
lutionärem Kampfgeist getragene Rede. Er erschien wieder
als der alte und siegesbewußte Kämpfer, dem es zu einem
zwingenden Bedürfnis wurde, den Schreibtisch des Amts¬
zimmers zu verlassen, um wieder andere Luft zu atmen und
in das Volk und mit dem Volk zu gehen. „Es hat Wohl nie¬
mand geglaubt", so erklärte er, „daß wir nach den letzten
Wahlen so schnell wieder zu einer neuen Wahl kommen wür¬
den. Wenn am 5. März alles auf die innere Kraftentfaltung
eingestellt war, so geht es heute für das deutsche Volk darum,
zu einem gewaltigen Nachweis des Widerstandswillens der
Nation anzutreten. Wurden am 5. März die Parteien vernich¬
tet, so wollen wir am 12. November der Welt zeigen, daß un¬
serer inneren Kraft auch die äußere Entschlossenheit entspricht.
Wenn wir heute das ganze deutsche Volk cmporreißen wollen,
so wird es entscheidend sein, daß wir noch einmal zurück¬
schauen und uns überzeugen, was war, und darüber hinaus
erkennen, was die Zukunft erfordert.

In eingehenden Darlegungen entrollte nunmehr der Mi¬
nisterpräsident ein Bild der politischen Entwicklung der letz¬
ten 14 Jahre . Der Redner geißelte dann den Klassenkampf,
der das deutsche Volk vor und nach dem Kriege zerrissen
habe. Es werde immer Interessengegensätze geben, aber es
gebe ganz bestimmte Grund- und Schicksalsfragendes deut¬
schen Volkes, bei denen nur ein Denken und Fühlen des
ganzen deutschen Volkes in Frage komme. Ueber die Begriffe
„Vaterland , Ehre, Sitte , Tapferkeit, Pflichttreue" dürfe es
keine Meinungsverschiedenheitgeben, wenn es möglich sein
solle, ein Volk zum gemeinsamenHandeln aufzurütteln . Hier
habe der Marxismus eine ungeheure Verantwortungslosig¬
keit und Schuld auf sich geladen. Erst dem Nationalsozialis¬
mus sei es Vorbehalten gewesen, den Klaffenkampf einerseits
und die bürgerliche Interessenvertretung andererseits zu ver¬
nichten und ein einiges Volk zu schaffen. Wir dürfen Gott
danken, so sagte Goering. daß der Nationalsozialismus sich mit
Energie daran gemacht hat, diese Zersplitterung zu beseitigen.
Mitten im Zusammenbruch habe sich schon der Wiederaufbau
kristallisiert, mitten in der Ohnmacht sehnten sich schon Hnn-
derttansende zur Freiheit zurück, mitten in der Nacht habe
Adolf Hitler hinaufgegrisfen und aus den Sternen die Kraft

Der Führer widerlegte in treffender Weise die Vorwände,
unter denen man uns die Gleichberechtigungund die Ein¬
lösung des Abrüstungsvcrsprechens versage. „Wenn die ande¬
ren von Sicherheit sprechen, wir benötigen sie auch!" Der
Führer forderte erneut Achtung vor der Ehre der Na¬
tion,  denn die Ehre der Nation sei die Ehre jedes Einzel¬
nen, und die Ehre jedes Einzelnen könne keine andere Ehre
sein als die Ehre derer, die sie führen. „Was wir unterschrei¬
ben, wird gehalten, was wir glauben nicht halten zu können,
unterschreiben wir nicht!"

,Mr führen das Volk, aber das Volk steht hinter uns.
Das wollen wir am 12. November der übrigen Welt zeigen.
Wir belennen uns zum Frieden und zur Gleichberechtigung.
Die ganze deutsche Nation lehnt es ab, sich dauernd als zweit¬
klassig behandeln zu lassen. Wenn die anderen glauben, das
tun zu müssen, dann werden wir sie unter sich lasten. Wir
stehen dann zu unserer Ehre. Kanonen haben wir nicht. Und
deshalb muß ich das Volk hinter mir wissen, wenn ich seine
Ehre vertreten soll. Und da baue ich auf Sie , meine Schwa¬
ben, und Ihre harten Köpfe!" (Minutenlanger brausender
Beifall.)

Wenn aber dies Volk von 65 Millionen sich in Einheit be¬
kennt, ebensosehr den Frieden zu lieben als seiner Ehre treu
zu bleiben, dann wird die Welt nicht über dieses Bekenntnis
hinweggehen können, und dann werden wir mehr zur Be¬
friedigung der Welt tun, als diejenigen, die dauernd davon
reden und sich mit Erz und Waffen umgcbem (Stürmischer,
langanhaltender Beifall.)

Fackelzug und Abreise.
Am Schluß der Rede setzte ein überwältigender Beifall ein

und das Deutschlandliedund das Horst-Wessel-Lied waren ein
machtvolles Bekenntnis zu dem unerschütterlichen Willen des
Führers , Deutschlands Ehre zu retten und ihm Frieden und
Gleichberechtigungzu schaffen. Ein Fackelzug  erwartete
den Reichskanzler am Ausgang zur Stadthalle.

ReichskanzlerHitler fuhr sogleich nach Böblingen um von
dort nach Nürnberg weiterzufliegen. Am Sonntag hat der
Kanzler in Ncumarkt in der Oberpfalz ein Denkmal für
Dietrich Eckhart (den ersten Dichter des Nationalsozialismus)
eingcweiht. Am Sonntagabend sprach der Führer in einer
Riesenkundgebung in Frankfurt a. M.

und die Idee geholt, ein ganzes Volk, sein Volk, wieder auf¬
zurichten. (Stürmischer Beifall.) Ein mutiger und heldischer
nationalsozialistischer Kampf habe begonnen, der unerhörte
Opfer an Gut und Blut gefordert habe, ein gigantisches Rin¬
gen um die Seele des deutschen Volkes. Aus der fanatischen
Liebe des deutschen Volkes und dem fanatischen Haß gegen
seine verderblichen Männer habe es die Kraft gefunden, alles
zu überwinden.

Abschließend ging der Ministerpräsident auf die außen¬
politische Lage ein und führte die Gründe an, die Deutschland
veranlaßt hätten, die Abrüstungstagung und den Völkerbund
zu verlassen. Man habe Deutschland wieder einmal als den
Weltschuldigen abstempeln wollen, während in Wirklichkeit
die gerüsteten Staaten nicht abrüsten wollten. Es gehe jetzt
nicht um einzelne Waffen, sondern um unsere Ehre, Gleich¬
berechtigung und den Frieden. Wir seien niemals bereit, als
Preis für einen Frieden nnsere Ehre zu verkaufen. Siegten
die zerstörenden Mächte des Marxismus , dann würde Europa
untergehen im Blutrausch. Siege dagegen die nationalsoziali¬
stische Idee , dann sei es sicher, daß für das Ausland eine neue
Zeit des Glanzes und des Aufstieges anbrechen werde. —
Die Rede des Ministerpräsidenten wurde mit brausendem
Beifall ausgenommen.

Neichsminisler Goebbels in Sachsen
In einer Massenkundgebungin Dresden  führte Reichs¬

minister Dr . Goebbelsu.  a . folgendes aus : Die national¬
sozialistische Revolution kannte nur ein Wort und das war
Gemeinnutz.  Damit wurde die liberalistische Welt zu Bo¬
den geworfen. Alles, was wir taten, geschah nach bestem Wil¬
len und Gewissen. Und wir scheuen weder das Urteil der
Gegenwart noch das der Zukunft und wir sind bereit, voll
und ganz für alle Maßnahmen, die wir trafen und treffen
werden, einzustehen: denn wir suchen die Verantwortung.
Verantwortung und Autorität  gehören zusammen.
Dr . Goebbels schilderte dann eindringlich die Lage in
Deutschland zur Zeit der Machtübernahme. Er wies be¬
sonders darauf hin, daß man dem Volke voll und ganz den
Ernst der Lage schilderte. Viele Menschen besäßen heute noch
nicht den nötigen Abstand v̂ n den Dingen, um einzusehen,

MlnisierpriWent Goering öder den NeihkitsNaiWs



wie sehr sich die Lage seit Januar geändert hat, wie cs
allenthalben besser geworden ist. Um Europa vor dem Bol¬
schewismus zu bewahren, könne man nicht mit Glacehand¬
schuhen zupacken. Ein einheitlicher politischer
Wille  sei in Deutschland nicht zu entbehren. Deshalb wurde
eine Zentrale Politischer Gewalt geschaffen. Die Partei sei
die eherne Garde des Machtbesitzes. Als Bindeglied zwischen
Volk und Regierung stehe die NationalsozialistischeDeutsche
Arbeiterpartei. Eine verantwortungsbewußte Regierung könne
sich nicht auf die Tauer von unfähigen Dummköpfen kriti¬
sieren lassen.

Rosenberg zur außenpolitischen Lage
Der Leiter des Außenpolitischen Amtes der NSDAP,

Alfred Noscnberg,  eröffnete den Wahlkampf in Op¬
peln.  Alfred Rosenberg bczeichnete es als eine historische
Tatsache, daß die Antwort auf den Kampf gegen den Kom¬
munismus und Marxismus in Deutschland nicht ctiva eine
kommunistische Gegenaktion gewesen sei, sondern eine jü¬
dische,  die dann zu der feineren Form der finanziellen
Unterstützung der Grcuelpropaganda überging. Tatsache sei
aber ferner , daß in den deutschen Konzentratiouslagern we¬
niger Insassen find, als andere Länder Jahr sür Jahr von
ihren Volksgenossenin die Kolonien schicke». Europa werde
einmal Adolf Hitler dankbar sein, daß seine Lebensexistcnz
mit der Erstarkung Deutschlands überhaupt gerettet wer¬
den konnte. In Rußland  werden beispielsweise diesen
Winter zehn bis zwölf Millionen Menschen den Hunger¬
tod sterben.

Nur mit Staatsgewalt hätte man eine so große Bewe¬
gung wie den Marxismus nicht Niederhalten können. Diese

Weltanschauung konnte nur durch eine andere Weltanschau¬
ung niedergcrungen werden. Der innerpolitische Kampf in
Deutschland brauche aber außenpolitischnicht in Erscheinung
zu treten und das nationalsozialistische Deutschland könne
durchaus reguläre Beziehungen mit dem Sowjetstaat unter¬
halten.

In diesem Zusammenhang betonte der Redner , daß Po¬
len durch die Urkunden, denen der polnische Staat seine
Entstehung verdanke, die Pflicht auferlegt worden sei, die
Minderheiten zu  schützen . In einem Schreiben Cle-
mcnceaus von Mitte Juni 1919 ist dieser Standpunkt ver¬
treten worden, der dann im Versailler Diktat auch völker¬
rechtlich Anerkennung gefunden hat. Eine Verletzung - es
Minderheitenrechts durch Polen ist also zugleich eine schwere
Verletzung -es Versailler Diktats , wodurch der polnische
Staat unter Umständen seine Existenzberechtigung gefähr¬
den könne.

Deutschland spreche im Augenblick überhaupt nicht von
einer Revision, sondern fordere lediglich Vertragserfüllung.
Von dieser Plattform ans müsse die außenpolitische Lage
Deutschlands betrachtet werden. Wen» die anderen Mächte
ihre Verpflichtungen nicht erfüllten, dann hätten sie auch
das letzte Recht verwirkt, au Deutschland irgend welche For¬
derungen zu stelle«. Im Ausland bestehe jetzt die Furcht, es
könnte die Erkenntnis dämmern, daß der nationalsozia¬
listische deutsche Staat doch besser wäre als das demokra¬
tische System, besonders, wenn man die Erfolge in der Be¬
kämpfung der Arbeitslosigkeit in Deutschland richtig er¬
kenne. Kein Bolk werde darum um den Entscheidungskampf
mit den marxistischen Politikern herumkommen.

Die politischen Aufgaben des neuen Reichstags
Reichsinnenminister Frick über Sinn und Durchführung der Nooemberwahl

— Berlin , 30. Oktober. Der „Völkische Beobachter" ver¬
öffentlicht eine Unterredung mit Reichsinnenministcr Dr.
Frick , der die amtliche Leitung der Reichstagswahl in Hän¬
den hat und gleichzeitig Neichswahlleitcr der Partei ist.
Darin verweist der Minister zunächst auf den praktischen
Unterschied der Wahlvoraussetzungen, die heute nach dem
Fortfall aller anderen Parteien gegenüber früher andere
geivorden seien. Die Männer auf dem Wahlvorschlag der
NSDAP seien die Garanten der Regierungspolitik . Es fei
die freie Entscheidung der Wähler, ob sie diese als die Män¬
ner ihres eigenen Vertrauens anerkannt wissen wollen oder
nicht. Das sei ein WillenSakt, der jedem deutschen Wühler
auch die allergrößte Verantwortung auferlege.

JnwahltechnischerBeziehung  ergeben sich keine
wesentlichen Veränderungen . Die Einheitsliste enthält die
685 Namen der W ah l b e w er b e r, die von dem Neichs-
minister als dem Reichswahlleiter im Einvernehmen mit
der Reichsparteileitung und mit den Gauleitungen zusam-
mcngestcllt worden sind. Bet der außenpolitischen Bedeu¬
tung, die diese Wahl als Ausdruck des deutschen Volkswil¬
lens hat, hat man es sür richtig gehalten, in unseren Wahl¬
vorschlag auch Leute mit aufzunehmen, die zwar außerhalb
der Partei stehen, aber als führende Persönlichkei¬
ten im öffentlichen Leben  Bedeutung haben und eine
Rolle spielen. Die Einheitsliste enthält unter diesen Gesichts¬
punkten etwa 30 bis 40 Kandidaten, die nicht Parteigenossen
sind und die u. a. der Gruppe der ehemaligen bürgerlichen
Parteien wie der Deutschnationalen, des Zentrums , der
Bayerischen Volkspartei usw. entnommen sind. Unter ihnen
sind zu nennen : Geh. Rat Claß,  Graf Q n a d t, H a cke l s-
bergcr , Freytag - Lori nghovcn  und andere. Die
Einheitsliste mit den 685 Namen ist in allen Wahlkreisen die
gleiche. Die ersten 10 Namen, die schon bekannt geworden
sind, sollen in ihrer Zusammensetzungein symbolisches Bild
für die Zusammenstellung der gesamten Liste darstellen. Im
übrigen wird die gesamte Wahlliste noch rechtzeitig vor der
Wahl den Wählern zur Kenntnis gebracht werden.

Auch die Reichs liste ist mit der Einheitsliste mit ge¬
ringfügigen Abweichungenidentisch. Auf der Einheitsliste
ist auch eine größere Zahl bisheriger national¬
sozialistischer Abgeordneter der Länöer-
parla mente  berücksichtigt. Da auf 60 000 Stimmen ein
Mandat fällt, kann die Verteilung der gewählten Abgeord¬
neten der Einheitsliste ans die einzelnen Wahlkreise nur
zentral erledigt werden. Alle Kandidaten müssen deshalb jetzt
schon Blankounterschriftcn abgcben, die die Reichswahlleitung
ermächtigen, nach eigenem Ermessen die Zuteilung auf die
Wahlkreise vorzunchmcn. Auf diese Weise wird es möglich
sein, späte st ens drei Tage nach der Wahl  über die
Zusammensetzung des ganzen Reichstags Klarheit  zu
haben.

Der Minister bestätigte, baß die Weiterentwicklung des
bisherigen demokratisch-parlamentarischen Wahlbctriebcs in
der Richtung eines öffentlichen Volksbekennt¬
nisses  durchaus nationalsozialistischen Grundsätzen ent¬
spreche. Man werde auch künftig bestimmte Körperschaften
als Ausdrucksform des Volkswillens immer wieder brau¬
chen. Soviel könne man schon sagen, daß bet dieser Neichs-
tagswahl wohl zum letztenmal nach dem bisherigen Wahl¬
system gewählt werde, die Aufgabe des neuen Reichstages
werde in erster Linie sein, außenpolitisch ein Be¬
kenntnis zur Politik des Reichskanzlers
Adolf Hitler  abzulegen . Innenpolitisch wird er die
Reformaufgaben lösen müssen, die notwendig sind, um künf¬
tig jede unnötige Kräftezersplitterung durch die Aufrecht¬
erhaltung historischer, aber heute überholter und unzeitge¬
mäßer Gebilde und Einrichtungen zu verhindern . Es wird
notwendig sein, das Deutsche Reich auch innenpolitisch so
umzubauen, daß es unter Wahrung aller traditionellen
Eigenarten im einzelnen nach außen hin stets eine uner¬
schütterliche Einheit  barstellt . Auch über das Schicksal der
vänderparlamcnte wird im Zuge der innerpolitischen R :-
formaufgabcn der kommende Reichstag zu beschließen haben.

Deutschland braucht Luftschutz
In Essen  fand am Sonntag mittag eine Oswald-

Bölcke - Gedächtnisseier  statt , die besonderes Ge¬
wicht durch die Anwesenheit des preußischen Ministerpräsi¬
denten und Reichsministers General Goering,  des ehe¬
maligen Fliegerkameradcn des großen Kriegsfliegcrs , er¬
hielt. Der Ministerpräsident sagte in seiner Ansprache, eine
starke Quelle, aus der uns Kraftströme zufließen müssen, sei
die Vergangenheit, soweit sie von Heldentum, Opfern und
Hingabe künde. Zu dieser Vergangenheit gehöre jener große
Tote, der mit seinem Leben und Sterben dem heutigen
Geschlecht ein Vorbild  abgegeben habe. Boelcke war für
uns ein Vorbild auf einem neuen Gebiet. Gerade wenn wir
heute daran gehen, unsere Luftfahrt aufzurichten, dann sol¬
len uns Menschen wie Oswald Boelcke leuchtende Vorbilder
sein. Die deutsche Zukunft können mir uns nicht denken,
ohne daß sie erleuchtet wäre von dem Begriff der Ehre, den
wir in den vergangenen Jahren so leichtsinnig und vielleicht
verbrecherisch preisgegeben haben.

Wenn wir Boelckes und Richthofens gedenken, dann sind
wir inmitten in den furchtbaren Sorgen der deutschen Ge¬
genwart und insbesondere der deutschen Luftfahrt. Gewiß
konnte uns die Uebermacht zwingen, unser Material zu zer¬
stören, und wir haben es zerstört. „An dieser Stelle erkläre
ich als verantwortlicher Leiter der deutschen Lustfahrt laut
und klar, es ist nicht wahr, wir haben aus dem Kriege nicht
Flugzeuge zurückbehalte», wir habe» keine Geschwader heim¬
lich gebaut und aufgestellt. Und wenn man ans unsere Ver¬
kehrsflugzeuge zeigt, dann sage ich, Ihr handelt wider bes¬
seres Wissen, und Enre Fachleute könne» nicht behaupten,
daß unsere schwerfällige» Verkehrsflugzeuge jemals als
Kriegsflngzeuge in Frage kämen."

Man hat in den Abrüstungskonferenzen immer wieder
betont, Deutschland dürfe keine Militärluftfahrt haben. Wir
haben uns bereitgefunden, auf alle Angriffsflugzeuge zu
verzichten, aber darauf bestanden, daß uns ein Minimum

an Verteidigungsflugzeugen  zugebilligt würbe.
Flugzeuge, die nach ihrem Aktionsradius überhaupt nicht
für einen Angriff in Frage kommen. Wenn man uns selbst
das versagt, dann behaupte ich, daß auf der anderen Seite
irgendeine böse und hintergründige Absicht herrscht. Man
hat der Welt Sand in die Augen gestreut und behauptet:
„Ja , wir haben Deutschland zu Lande und zur See Ver¬
teidigungskräfte gelassen."

Was bedeutet aber diese Verteidigungsmöglichkeit? Sie
ist ein leerer Wahn! Diese horizontal verlaufende Verteidi¬
gung ist ein Trugbild , solange man verschweigt, baß man
den Angriff in der Vertikalen zu führen gedenkt. Was
nützenunsArmeeundFlotte , wenndieFeinüe
Deutschlands uns aus der Luft vernichten
wollen!  Solange der Gegner nicht auf die schweren An¬
griffsflugzeuge verzichtet, solange kann man es Deutschland
nicht verübeln, daß es auf der Konferenz nachsuchtc, ihm
wenigstens ein Minimum an Abwehr- und Verteidigungs¬
maschinen zuzubilligen. Wenn man uns das verwehrt, dann
eben kann nur eine böse Absicht dabei im Spiele sein.

Wenn man uns schon jedes militärische Flugzeug ver¬
boten hat, dann zwingt uns das Gedenken an unsere großen
Lufthelden, wenigstens in den engen Grenzen, die man uns
gezogen, Luftverkehr und Luftsport zu pfle¬
gen.  Ich glaube nicht, daß das Ausland noch behaupten
kann, daß wir etwa mit dem motorlosen Segelflugzeug den
Frieden der Welt bedrohen könnten- Auf das Hakenkreuz¬
banner hinweisend, schloß der Minister : „Vergesset es nicht,
über dem Hakenkreuz erhebt sich der Adler, er hat die
Schwingen gebreitet, dieser Adler ist die Sehnsucht der deut¬
schen Luftfahrt !"

Einen sinnvollen Ausklang fand gestern eine große
Volksabstimmungskundgebung des preußischen Minister¬
präsidenten mit einem Essen, das das Wintcrhilfswerk 1000
bedürftigen Volksgenossen  des Gaues Essen im

Tages-Spiegel
den 1. November, in der Stuttgarter Stadthalle eine Wahl-
kampfrede halte».

Der Reichsarbeitsministerhat im Einvernehmen mit dem
Reichsfinanzminister - er Finanzen die Zinsen der im
Jahre 1930 zur Förderung des Wohnungsbaues gegebenen
Neichödarlehcnauch weiterhin zunächst bis zum 31. De¬
zember 1934 ans 1 v. H. gesenkt.

In Berlin veranstaltete die SA anläßlich der 10. Jahres¬
feier der neuen Türkei eine Ehrenparade vor dem türki¬
schen Botschafter.

Der russische Volkskommissar für auswärtige Angelegenhei¬
ten, Litwinow, ist auf der Durchreise nach Washington in
Berlin eingetrosfen. Litwinow hat die Gelegenheit seines
Aufenthalts dazu benutzt, dem Reichsminister des Aus¬
wärtigen , Freiherrn v. Neurath , einen Besuch abzustatteu.

Anläßlich des Wiedersehensfestes in München haben sich die
srühereu Angehörigen von Freikorps zu einem „Verband
der Freikorps" unter der Führerschaft des Neichsstatthal-
ters v. Epp znsammengeschlossen.

In München ist ein englischer Journalist unter dem Ver¬
dacht, Greuelnachrichten verbreitet zu haben, verhaftet
worden

In Wien wurden im Zusammenhang mit der Verteilung
sozialdemokratischerFlugblätter 45 Marxisten verhaftet.

In der ganzen Tschechoslowakei fanden am Samstag , dem
15. Jahrestage der Gründung der tschechoslowakischen
Republik, große Militärparaden und Feiern der Bevöl¬
kerung in allen größeren Städte « statt.

Der ungarische Ministerpräsident Gömbös und Außenminister
Kanjia trafen ans der Rückreise von Ancara in Sofia ein
und wurden dort außerordentlich herzlich empfangen.

Die von Henderson angekündigte Einberufung des Präsi¬
diums der Abrüstungskonferenz zum 3. November entgegen
dem kurz vorher gefaßten offiziellen Verlrar/sbeschlntz
des Präsidiums hat zu einer heillosen Verwirrung in
Genf geführt, da verschiedene Mächte an dem Vertagungs-
beschluß festhalten wollen.

Der ehemalige französische Ministerpräsident Paul Painleve
ist an Herzschwäche im Alter von 70 Jahren gestorben.

Der durch den Lübecker Prozeß in weiteste« Kreisen bekannt
geworbene französische Professor Albert Calmette ist am
Sonntag in Paris an den Folge« einer Grippe gestorben.

Präsident Roosevelt wird nach Ausgabe der bisher beivillig-
ten 3,3 Milliarden Dollar sür öffentliche Arbeite« vom
Kongreß weitere 2 Milliarden ansordern.

Der Regierung von Mexiko gelang es, einer kommunisti¬
schen Verschwörung im Untcrossizierskorps ähnlich der
kubanischen auf die Spur zu kommen Es sind bisher 150
Verhaftungen vorgenommen worden.

Der Schnelldampfer „Bremen " des Norddeutschen Lloyd be¬
endete soeben in Bremerhaven seine schnellste Reise Bre-
mcn- Newyork—Bremen . Die „Bremen " benötigte für die
ganze Dauer dieser Fahrt nnr 12 Tage, 20 Stunden » 48
Minuten einschließlich des Aufenthaltes in Newyork,
Southampton und Cherbourg.

festlich geschmückten großen Saal des Städtischen Saalbaus
gab. An dieser symbolhaften Handlung nahm Ministerpräsi¬
dent Goering teil, der in einer ergreifenden Rede hervor¬
hob, daß die Armen und Bedürftigen nicht Almosen ent¬
gegennehmen, sondern daß der neue Staat hier nur die
Pflicht übernommen habe, das Verbrechen wieder gut zu
machen, das der alte Staat an ihnen begangen habe.

Eine Botschaft an die Schwarzhemden
Aus Rom wird berichtet: Am 12. Jahrestage des Mar¬

sches auf Rom hat Mussolini folgende Botschaft an die
Schwarzhemden ganz Italiens gerichtet: Das Jahr XI schließt
mit einem imposanten Aktivum an Taten und Ereignissen
ab. Ihr habt es Tag für Tag erlebt. Eines von ihnen —
der Geschwaderflug zur 10. Jahresfeier — bedeutete die Ver¬
herrlichung der Revolution am Himmel und über dem zwet-
mal überquerten Ozean. Die Welt der Doktrinen , gegen di«
im März 1919 der Faschismus sich erhob, weicht zurück, kapi¬
tuliert überall. In Italien liegt sie nunmehr in weiter
Ferne und ist selbst in der einfachen Erinnerung schon über¬
wunden.

Schwarzhemden, wir gehen dem Jahre XII entgegen mit
brennendem Eifer, mit Begeisterung und mit entschiedene¬
ren Vorsätzen denn je. Gleich von Anfang des Jahres Xll
an wird die Revolution einen Schritt vorwärts machen,
indem sie neue Einrichtungen schafft, um die Kräfte
der Wirtschaft zu disziplinieren  und den
nationalen Notwendigkeiten anzupaffen. Wir schreiten vor¬
wärts , Schritt für Schritt , nach römischer Sitte , und geben
der Welt das in der Geschichte nie bagcwescne Beispiel einer
aufbauenden Revolution , die fortdauert , sich entwickelt und
als tägliche Schöpfung des Geistes und Willens eines Vol¬
kes abläuft.

Schwarzhemden, zu Beginn des Jahres XII sind die In¬
struktionen noch strenger, denn die faschistische Revolution ist
nicht nur Vorrecht und Bemühung Italiens , sondern auch
Parole und Hoffnung der Welt,

noi !"
*

Die Stelle der Botschaft Mussolinis, in der er von neuen
Einrichtungen zur Disziplinierung der Wirtschaft spricht, ist
die erste amtliche Ankündigung, daß die Errichtung der so¬
genannten Kategorie - Korporationen — Fach¬
korporationen — unmittelbar bevorsteht. Im Laufe der
mühsamen und von Jrrtümern nicht freien Entwicklung,
die der korporative Aufbau in Italien durchmacht, ist man
bereits seit längerer Zeit mit der Frage dieser Fachkorpo¬
rationen beschäftigt. Die Art ihrer Zusammensetzung und
ihres Einbaues in die bereits bestehenden Formen des kor¬
porativen Systems ist in den letzten Monaten Gegenstand
heftiger Meinungsgcgensätze, ja eines Prcssestreites, ge¬
wesen.



' Nationaler Sparlag 1933
Seit drei Jahren findet regelmäßig Ende Oktober ein

besonderer Spartag statt. Die Sparinstitutc der ganzen Welt
haben es sich an diesem besonderen Tage, dem sogenannten
Weltspartag, zur Aufgabe gestellt, die Welt auf den hohen
Sinn des Sparens , seine sittliche und wirtschaftlicheBedeu¬
tung hinzuivcisen und die Menschen zum Sparen aufzuru-
sen. Auch im neuen Deutschland wird dieser Tag begangen
durch den „Nationalen Spartag " am 30. Oktober. Die na¬
tionale Bedeutung der Gedanken und Notwendigkeiten, die
dieser Tag hervorheben will, wird damit besonders unter¬
strichen. In der Tat ist das Sparen berufen, in hervor¬
ragender Weise beizutragen zu dem Gelingen des großen
wirtschaftlichen und sozialen Aufbauwerkes in Deutschland.
Es wäre eine verwerfliche und materialistische Auffassung,
wollte man annehmen, daß nur Besitz die Menschen mit
ihrem Volk, ihrer Heimat, verbinde. Aber sicher ist, daß
schon geringe Ersparnisse dem Menschen ein Gefühl von
Sicherheit gegenüber den Ueberraschungen des Lebens ge¬
ben, ihr Selbstbewußtsein stärken und sie ermutigen zu
neuem wirtschaftlichem Streben-

Sparen ist nicht leicht, in normalen Zeiten nicht und in
Krisenzeitcn noch weniger. Es gehört Ueberwindung dazu
und Selbstbeherrschung: Ueberwindung, auf den Erwerb
und Genuß bestimmter Güter in der Gegenwart zu verzich¬
ten, und Selbstbeherrschung, die gemachten Ersparnisse nicht
unnötig anzugreifen. Die Spareinlagestatistiken der deut¬
schen Sparkassen, bei denen bekanntlich 11 Milliarden Spar¬
gelder angelegt sind, geben ein deutliches Bild von den
Mühen und Opfern, unter denen die meisten Volksgenossen
ihre Ersparnisse zusammengetragen haben und weiter zu-
sammentragcn. Millionen kleiner und kleinster Einlagen
sind es, die den großen heimischen Kapitalfonds bei den
Sparkassen bilden. Von mehr als 21 Millionen Sparbüchern
haben bekanntlich über 18 Millionen Guthaben unter 3000

Diese 18 Millionen Sparguthaben sind das Ergebnis
des Sparens von 18 Millionen Volksgenossen, einer gewal¬
tigen Menge zielbewusster, selbstbeherrschterund opferwil¬
liger Deutscher, denen das Sparen zugleich eine ständige
Schulung für das Leben ist. Sie sind ein ungemein wert¬
volles Element bei den großen Aufgaben, die das deutsche
Volk sich gestellt hat. Der Nationale Spartag will diese Be¬
deutung des deutschen Sparens Hervorheben und für seine
weitere Verbreitung werben.

Hinter der sozialen und ethischen Bedeutung des Spa¬
rens steht die wirtschaftlichenicht zurück. Auch auf sie will
der Nationale Spartag Hinweisen. Das große Ziel , die Ar¬
beitslosigkeit zu überwinden und den Millionen arbeits¬
losen Volksgenossenwieder Arbeit und Brot zu verschaffen,
läßt sich um so eher erreichen, je mehr finanzielle Mittel
zur Verfügung gestellt werde» können. Diese Mittel zu
schaffen, ist die Aufgabe der Sparer . Jede gesparte Mark, so
lautet die Parole des Nationalen Spartags 193g, ist ein
Baustein für den Aufbau einer gesunden Volkswirtschaft.
Die vergangenen Krisenjahre haben gezeigt, daß auf aus¬
ländisches Geld kein Verlaß ist. Gerade dann, wenn cs viel¬
leicht am nötigsten gebraucht würde, verläßt es das Land.
Deutschland hat die richtige Folgerung daraus gezogen: cs
will sich selber helfen. Daß die deutsche Selbsthilfe einen
schnellen und großen Erfolg hat, dazu muß der deutsche
Sparer beitragen. Seine Ersparnisse sind heimisches Kapi¬
tal, und nur sie schaffen das feste Fundament , auf dem eine
solide Wirtschaft ruhen kann.

Der Nationale Spartag ist ein Appell an alle deutschen
Volksgenossen. Sparen ist ein unentbehrlicher Weg zum
Wiederaufstieg des Einzelnen wie des gesamten deutschen
Volkes.

*

Kreditgenossenschaften als Sparinstitnte
Die unter dem Namen Kreditgenossenschaften, Vorschuß-

Vereine, Darlehenskaffen bekannten Genossenschaftsbanken
des städtischen und ländlichen Mittelstandes haben sich als
ihre besondere Aufgabe die Versorgung ihrer Kunden- und
Mitglicderkreise mit kurzfristigen Krediten gestellt. Jedoch
ist dies nur die eine Seite ihrer wirtschaftlichenBetätigung.
Auf der anderen Seite sind sie seit Beginn ihres Wirkens,
also seit den 50er und 60er Jahren des vorigen Jahrhun¬
derts , bemüht, den werktätigen Kreisen, überhaupt allen
zugehörigen Kreisen, bei der Anlage wie bei der Bewirt¬
schaftung ihrer Gelder zur Verfügung zu stehen. Namentlich
in den Leiden letzten Jahrzehnten ist von den Genossen¬
schaftsbanken neben den bekannten Spareinrichtungen , in¬
sonderheit für Geschäftsleute der Scheckverkehr und die lau¬
fende Rechnung eingeführt worden. So bieten die Genossen¬
schaften einmal die Möglichkeit, bei guter Verzinsung bei
ihnen die ersparten Gelder auf Sparkonto anzulcgcn, zum
anderen für den laufenden Geschäftsverkehr das Scheckkonto
und das Kontokorrentkonto vorteilhaft zu benutzen. Damit
erfüllen sie auch eine große volkswirtschaftliche Aufgabe,
durch Förderung des bargeldlosen Zahlungsverkehrs der
deutschen Wirtschaft zu dienen und durch Kreöithingabe an
den deutschen Mittelstand zur Beseitigung der Arbeitslosig¬
keit beizutragen.

Die Tatsache, daß bet den deutschen Kreditgenossenschaften
seit der Stabilisierung wieder 3 Milliarden an Einlagen an¬
gesammelt sind, zeugt nicht allein für das Vertrauen , bas
man diesen Sclbsthilfeorganisationcn entgegenbringt , son¬
dern auch für ihre Bedeutung in der deutschen Wirtschaft
als Kreditversorger der kleinen und mittleren Kreise in
Landwirtschaft, Handel und Gewerbe. Auch anläßlich des
am 30. Oktober d. I . stattfindcnden Nationalen Spartages
fühlen sie sich verpflichtet, gleich den anderen Sparinstituten
auf die Bedeutung und die Notwendigkeit erhöhter Spar¬
tätigkeit hinzuweisen. Ihre Spar -, Scheck- und Kontokorrent¬
einrichtungen stehen jedermann , Mitgliedern wie Nichtmit-
slieüern, jederzeit zu günstigen Bedingungen zur Ver¬
fügung.

Lustfahrt tut not!

Aus Württemberg
Nasse und Erziehung.

Ministerpräsident Mergenthaler  hat eine in den
Räumen des NS -Lehrerbundes aufgcbaute Ausstellung »Rasse
und Erziehung" feierlich eröffnet. Der Ministerpräsident
sprach hierbei über die Notwendigkeit, die Rasselehre in alle
Volkskrcise zu tragen. Zur instinktmäßigen Erfassung der
Rassenfrage müsse deren verstandesmäßige Untermauerung
kommen. Dazu trage diese Ausstellung bei, deren Besuch allen
Lehrern und Eltern dringend zu empfehlen sei. Die Bedeu¬
tung der Rasse sei vor allem von Einfluß auf die Auslese. So
seien die Länder angewiesen, vom kommenden Frühjahr ab
eine besondere Auslese zur Aufnahme in die höheren Schulen
vorzunehmcn. Neben den intellektuellen Eigenschaften müs¬
sen vor allem die charakterlichen Eigenschaften, die aufs engste
mit der Nasse Zusammenhängen, geprüft werden. Zunächst sei
es Aufgabe der Staatsführung , die Erzieherschaft so weit zu
bringen, daß sie bei der Auslese einmal den richtigen Maß-
stab anlegen könne.

Die Braudursache in Oeschelbron« « nausklärbar
Die Staatsanwaltschaft Pforzheim hat jetzt das Verfah¬

ren wegen Verdachts der Brandstiftung gegen die Witwe
Katharina Brcitcnstein geb. Essig und gegen deren Sohn Wil¬
helm Breitcnstein , beide in Oeschclbronn, eingestellt. Es hat
sich gegen die Beschuldigten weder für vorsätzliche noch für
fahrlässige Brandstiftung eine Bestätigung des Verdachts er¬
geben. Nach den Untersuchungen der Staatsanwaltschaft , die
jetzt abgeschloffen sind, hat sich die Brandursache nicht auf¬
klären lassen. Hiernach steht also fest, daß der furchtbare Ver¬
dacht, bas Riesenfeuer in Oeschclbronn irgendwie verursacht
zu haben, gegen die Witwe Breitenstein und ihren Sohn in
keiner Weise mehr aufrecht erhalten werben kann. Bekannt¬
lich wurde die Witwe Breitenstcin bis zum dritten Tage nach
Brandausbruch , ihr Sohn bis zum zwölften Tage danach in
Untersuchungshaft behalten.
Kyffhäuser-Bunb stellt 20 000 Freiquartiere für Hitlerspeude

Durch den Werbcfeldzug des Bunbesblattes des Deut¬
schen Reichskricgerbunbes „Kyffhänser" ist es gelungen,
innerhalb der Kriegervcreine des Kyffhünscrvundcs der
Hitler -Spende 20 000 Freiquarticre für SA .-, SS .- und St .-
Männer zur Verfügung zu stellen Die oberste SA .-Führung
hat dem Kyffhäuserbunö auf das wärmste gedankt.

Aus Stadt und Land
Calw,  den 30. Oktober 1933.

über hinaus , was mit dem alten Gegenstand gefchkeht. 3. Mit¬
teilung über den Zeitpunkt der Ersatzbcschaffung. 4. Mittei¬
lung über Maßnahmen, die sicherstellen, daß die Verwendung
des neuen Gegenstandes nicht zu einer Minderbcschäftigung
von Arbeitnehmern im Betriebe der Steuerpflichtigen führt.
Das Finanzamt hat diese Angaben zu prüfen und dem An¬
tragsteller mitzutcilen, ob eS glaubt, dem Stcucransschuß
vorschlagen zu können, die Steuervergünstigung zu gewäh¬
ren. Jede Auskunft des Finanzamtes soll aber den Hin¬
weis darauf enthalten, daß eine endgültige Entschei¬
dung erst im Vera n lag ungsvcrfahren  getrof¬
fen wird.

Die Hilfsbereitschaft und Güte des Führers
Als der Führer am Samstagnachmittag im Hotel Vik¬

toria in Stuttgart ankam, hatte sich dort ein alter Baltikum-
Kämpfer mit seinen 4 Jungcns eingefunden, der seit 4 Jah¬
ren arbeitslos ist und sich in diesem Jahre zahlreichen Ope¬
rationen unterziehen mußte, so daß er seinen Berus als
Sattler und Tapezier nur noch sitzend ausllben kann. Die
Jungens , die sämtlich gute Hand-Harmonika-Spicler sind,
wollten dem Führer ein Ständchen bringen . Der Führer
ließ zunächst den Mann und seine Jungens , die sehr elend
aussahen, bewirten und behielt sie bis zu seiner Abfahrt im
Hotel. Inzwischen sorgte er dafür, daß dem Manne eine
Arbeitsstelle beschafft wird, und am kommenden Montag
wird der Mann zum erstenmal seit 4 Jahren wieder am
Arbeitstisch sitzen. Dabei muß bemerkt werden, daß der
Mann nicht Mitglied der NSDAP , ist. Es zeigt sich so wie¬
der einmal, daß der Führer in seiner Hilfsbereitschaft keine
Parteischranken und keine Grenzen kennt.

*

SCB . Stuttgart , 29. Oktober. Von zuständiger kirchlicher
Seite wird mitgctcilt : Das Neformationsfest wird nach
württembcrgischen Herkommen dieses Jahr am Sonntag,
5. November, gefeiert. Der „Deutsche Luthertag 1933" an¬
läßlich der 450. Wiederkehr des Geburtstages des deutschen
Reformators wird am Sonntag , 19. November, in ganz
Dcutschland in Festgottesdiensten und großen Volksseiern
begangen.

Hilpertsa « i. Murgtal , 28. Oktober. Am Mittwochnachmit-
tag stieß auf dem hiesigen Bahnhof ein Personenzug nrit
einem Güterzug zusammen. Der Güterzug stand auf dem
Berschicbcgleis, wahrend sich die Lokomotive teilweise auf
dem Hauptglcis befand, auf welchem der Personenzug ein-
fuhr- Dem Lokomotivführer des Personenzuges war eS mög¬
lich, zu bremsen, so daß der Zusammenstoß nicht mit voller
Wucht erfolgte. Verletzt wurde glücklicherweise niemand.

Nachdruck eigener Berichte nur mit Quellenangabe gestattet.
Abschied von Bezirksnotar Hirth

Bezirksnotar Hirth  von Calw ist bekanntlich in glei¬
cher Eigenschaft ab 1. November nach Nagold in seine Hei¬
matstadt versetzt. Die Notare des Bezirks und die Kollegen
vom Amtsgericht fanden sich aus diesem Grunde am Sams¬
tag Abend im Nebenzimmer der „Linde" mit dem Scheiden¬
den zu einer gemütlichen Abschiedsfcier  zusammen.
Bei dieser Zusammenkunft wurde der langjährigen Zusam¬
menarbeit und ungetrübten Freundschaft des Scheidenden
mit seinen Kollegen besonders gedacht und ihm und seiner
Familie für die Zukunft alles Gute gewünscht.

- Zur Aufklärung.
Der Propagandaleiter des Kreises Calw der NSDAP , gibt

im Auftrag der Kreisleitung bekannt: Zur Aufklärung über
die Schutzhaft des Dr . Marx,  Neuweiler , sei festgestellt, daß
dieselbe in erster Linie wegen sittlichen Verfehlungen in der
Sprechstunde und in Ausübung des ärztlichen Berufes ver¬
hängt wurde. Es war notwendig, dem rasseschänderischen Trei¬
ben, das unter Mißbrauch der ärztlichen Berufsautorität ver¬
übt wurde, einen Riegel vorzuschieben. Außerdem hat sich
Dr . Marx unberechtigtes Tragen von Kriegsauszeichnungen
zuschulden kommen lassen, indem er das EK. 1. Klasse trug,
das ihm nie verliehen wurde. Sein Militärpaß ist in dieser
Richtung gefälscht. Wir warnen vor Verbreitung unwahrer
Gerüchte.

Sonntagsrückfahrkarten zu Allerheiligen und Allerseelen.
Die Sonntagsrückfahrkarten zu Allerheiligen (1. Novem¬

ber) gelten zur Rückfahrt am 2. November (Allerseelen) aus¬
nahmsweise bis 24 Uhr.

Welche Ersatzbeschafsungensind steuerfrei?
Auskunft durch die Finanzämter

Trotz der amtlichen Erläuterungen zum Gesetz über
Steuerfreiheit für Ersatzbeschafsungen und der dort gegebe¬
nen Beispiele werden im Einzelfalle noch Zweifel bestehen
können, ob die Voraussetzungen des Gesetzes gegeben sind.
Damit aber solche Zweifel, soweit möglich, beseitigt werden,
bevor der Steuerpflichtige sich zur Ersatzbeschaffung ent¬
schließt, hat der Neichsfinanzminister ungeordnet, daß die
Steuerpflichtigen ihr Finanzamt um Auskunft  dar¬
über bitten können, ob ihnen die Steuervergünstigung zu¬
steht. Sie haben dabei dem Finanzamt die Angaben zu
machen, deren es zur Prüfung der Frage bedarf. Dazu ge¬
hört insbesondere 1. Beschreibung des neuen und des alten
Gegenstandes, 2. Mitteilung über den Zeitpunkt Ser An¬
schaffung oder Herstellung des alten Gegenstandes und dar-

Wer glaubt, ohne ste asszukonlnien. verliert
die Verbindung mit dem Heimatgescheheu. Das
Heimatblatt gehört deshalb in jede Familie!

Turnen und Sport
Futzball-Verbandsspiele vom Sonntag

Kreisklasse  1
FV . Calw — SportV . Nagold 2 : 1.

Kreisklasse  2
FC. Altburg — FV . Calw ii 3 : 2.

Turner -Handball
TV. Langenbrand 1. — TV. Calw 1. 6 : 8 (4 : 3).
TV. Schömberg 1. — TB . Calmbach 1. 4 : 6-

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Stuttgarter Obstgroßmarkt

Auf dem Obstgroßmarkt ist die Zufuhr noch immer stark,
die Abnahme befriedigend. Haltbare Winteräpfel sind reich¬
lich angcbotcn, selten aber in einwandfreier Sortierung und
Verpackung. Einheimische Walnüsse treten sehr spärlich in
Erscheinung. Quitten kommen reichlicher in schöner Ware.
Edelobst ist sehr gesucht. Preise stetig. In anSl. Weintrauben
(18—26̂ 8-6) andauernd starker Umsatz. Der Mostobstmarkt
wickelt sich ohne große Umsätze ab, die -Quellen im Lande
sind versiegt und von auswärts bleibt die Zufuhr in beschei¬
denen Grenzen . Preise : Tafeläpfel 12—20̂ ^ :, Edeläpfcl 20
bis 30̂ ?.̂ , Tafelbirncn 15—22, Koch- und Falläpfcl 7—8,
Quitten 12—16, Walnüsse 35—40̂ 2^ ! je Zentner.

Stuttgarter Großmärkte
Kartoffclgroßmarkt auf dem Leonhardsplatz : Zufuhr 100

Ztr ., Preis 3,20-̂ .« für 1 Ztr . — Mostobstmarkt auf dem
Wilhelmsplatz : Zufuhr 8000 Ztr . Preis 6,90—7,30 für
einen Zentner.

Calwer Wochenmarkt.
Bei dem am letzten Samstag stattgefundenen Wochen¬

markt wurden folgende Preise bezahlt: Kartoffeln Zenter 3
bis 3,50 Einmachkraut 3—3,50 ^ je Zentner . Weißkraut
10, Rotkraut 12, Wirsing 15, Zwiebel 10, Spinat 20, Gelbe¬
rüben 12, Tomaten 20, Wallnüsse 50, je das Pfuird. Blumen¬
kohl 20—40, Rosenkohl 20—30, Endivien 10—20, Kopfsalat
5—10, Aepfel 14—18, Birnen 12—18, Trauben 30—35,
Quitten 20, Tafelbutter 165, Landbutter 120—125, Eier 11
bis 12, Hegenmark 45 F das Pfund.

Mostobst.
Auf dem Calwer Samstagmarkt waren Mostäpfcl zum

Verkauf aufgestellt. Der Preis betrug 7 für den Zentner.
Aus dem Bezirk war kein Mostobst zugeführt.

Herbst-Nachrichten

In den Spätsorten Weiß-Riesling und Trollinger ist die
Lese im Heilbronner  Wcinbaugebiet noch in vollem
Gang. Die Quantität reicht bei weitem nicht aus , um die
Nachfrage ganz zu decken,- dagegen befriedigt die Qualität
in allen Sorten . Als Preise wurden bis jetzt erzielt von 90
bis zu 100 eH.« je Hektoliter. — In Flein  bei Heilbronn
hat die Spätlese in Weißriesling und Trollinger eingesetzt.
Die Quantität schlägt zurück, dagegen wird die Qualität
vorzüglich, amtlich sestgestellte Mostgewichte bei Weiß- und
Schwarzrieslmg 80—82 Grad nach Oechsle.

Die örtlichen Kleinhandelspreise dürfen selbstverständlich nicht an den
Börsen- und Großhandelspreisen gemessen werden, da sür jene noch die
sog. wirtschaftlichen Berkehrskosten in Zuschlag kommen. Die Schristltg.



Mnitl. öekamttniachunge«̂
Bekanntmachung

Aus Grund des Abstimmungsergebnisses vom 26 . Ok¬
tober 1933 wird mit sofortiger Wirkung eine

Zwangsinnuug für das Elektra-Gewerbe
(Elektro - Instailateur , - Mechaniker , - Maschinenbauer und

Autoclektriker)

für die vberamtsbezirke Calw,Nagoldu.Neuenbürg
mit dem Sitz in Calw errichtet . Sämtliche Elektro-
Gewerbetreibende gehören künftig der Zwangsinnung an.

Ealw , den 27 . Oktober 1933.
Oberamt : I . V.: Dr. Deyhle,  Regierungeassessor.

Stadtgemeindc Calw.

Winterhilfswerk
Abgabe von Bekleidungsgegenständen und Kohlen

an Bedürftige.
Die Abgabe der Bekleidungsgcgcnstände und Kohlen

erfolgt gegen Bezugsschein . Die Bedarfsanmeldungen,
die besonders von den verschämten Armen erwünscht
sind , werden am Mittwoch , den 1 . November 1933.
von vormittags 9 — ' >12 Ahr und mittags von 2 — S
Uhr im alten Postamtsgebilude 2 . Stock und auf
der Polizeiwache entgegengenommc » . Soweit Bedarfs¬
anmeldungen schon erfolgt sind , brauchen sie nicht mehr
wiederholt werden.

Ealw , den 30. Oktober 1933.
Bürgermeisteramt : Göhner.

UkWieleSMkiieklUciilv
Heute 8 -» vlu-

l .etrte ^ ultübrunZ ciss begeistert mitgenommenen
^lilitArsctnvonks..ksrerve bsi kul»"

Liuellru - ^ ou - IVoclieuscdau

Oaru äss reicbbsltjge Leiprogromm.

»

Wir haben auf Lager:
Thomasmehl !Erdnutzmehl
Kalholz Sojaschrot
Jüngedald Weizennachmehl
Weizen Futtermehl
Roggen Acherdshuenschrot
Haler Tersienschrot
Gerste Kleie
Mais Fischmehl
Maismehl Dorschmehl
Inner- »ad Futlerkattl

BrnAeis LaecimaM "'
Reissnllnmehl Piko

Legemehl
Die Gefchiiflsstelle.

Leinmehl

Kauft deutsche Ware!
Aast eine halbe Milliarde Reichsmark
wurde im letzten Jahr noch an das Aus¬
land für Sartenbauerzeugnifse , Obst und
Gemüse gezahlt , während aus der anderen
Seite deutsches Obst und Gemüse versauten
mutzte . Die deutsche Wirtjchalt und der deutsche
Bauer können nur vor dem Untergang geschützt
werben , wenn sich der Städler zur Ehrenpflicht
macht , wirklich immer nur deutsche land¬
wirtschaftliche Erzeugnisse zu gebrauchen.

^0

NMiuller Mar
39. Oktober 1933
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NenkS Saran uns vrmZt zeäs üdrlss kSsrk
Luern kLimLsekea LelümsUSuisn.

eaiversmil
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Herbslasler
inid ErlkapsliNizkli

Hyazinlhen.Tulven-
and Keodnszmiedel

empfiehlt bestens

fürGrüberschmuck
Philipp Mast

IMeMMtzeimer

Selbsteingemachtes

Sailkrkrallt
empfiehlt

Chr. HSgele Spenden für das deutsche Wintechilfswerk
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GUM

MüW Mm Klinge, - ;
MtHWe-

durch alle Banken , Sparkassen und Psstanstalten

Brenneffet - und
Birkenhaarwaffer
für Haare und Haarboden

Flasche Mk . 1.35 bei
K. Otto Vision , Oalw

Berücksichtigen Sie bei
ZhrenEiuküusendieZn-
serenten unseres Blattes

Gold-
Illld Slidermneen
als Gefchenkartikel

finden Sie
in reicher Auswahl bei
Jos . Denzler , Uhrm.

Bad Leinach

Kaufen
oder tauschen

KOIerLPslam
Weilderstadt »Telefon8

lost Kobs

mein Sescstsktsrlmmer
unci cias ctsr

«snaelsllllmmsr kslw

»l Sll! SMiiüe ller cnlliiek Slmll
»s . klplsir , « . sis , stosk , V 6 ri 6 gt.

Eingang in cisr Xronengssss.

kecktAlilvüll Skelilvolll

Wenn Sie Anzeigenreklame zur
Hebung Ihres Geschäftsumsatzss
benützen wollen , dann müssen Sie
der Anzeige in der Tageszeitung
aus folgenden Gründen den Vor¬
zug geben : »Die Tages -Zettung
wird in allen Schichten der Be¬
völkerung gelesen ; sie geht in den
Familien v . Hand zu Hand , liegt
in Fabrik - und Handelskontoren,
in den BüroräumenderBehörden
auf , wird täglich an zahlreichen
Verkehrs - und Gaststätten von
Vielen zur Hand genommen !"

8 Preiswert zu verkaufen:
D i SAeiilliMilie.Mmis"
» 1Buch„Dculsche GedeilWSe"
8 1pelWsiiilmer IWcmaiütl
8 3neue grstze Bcrsli»dWcr
8 oder TsDiicher
8 1lieues Kassenbllch
D 1Jezimlivlili-e(KSK Kg.)
8 1PrilschelMMii.88 Näheres durch die Geschäftsstelle unter3.3°. 342.

llnssrs tsLstnisodsn ^ inrisdtungsn
srmüglislisn ss uns , selbst groks

H) l'U0 ><3uftk '3g6
von bsuts aut morgsn tsrtig-
rustsllsn ; wsnn Sis cissbalb sins
siligs Druokssobs  bsnötigsn,
rlann wsnssn Sis sied «lasst an uns

'sagblaii - öuosi ^ ruekSrsi Oalw
l. sclsrstrs6s L3 k̂ srnsprssstsr 609

Htiijlrirm
in allen Preislagen

arohe Auswahl
Reparaturen

Ersatzteile
Ehk.MdmierL

Kunüen v/srbsn?

Das Zaubermittel:
einfach/ zuverlässig/ sparsam:

Die Zeitungsanzeige l
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